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Geafſchaft 


Redakteur: Reymann. 


Haliska. 
(Fortſetzung.) 
Robert und Fritz (ſingen.) 
Ein boͤſes Weib war Urſula, 
Die ſtets den Mann nur plagte, 
Die nie ein Nachbar gerne ſahz 
Auch das Geſinde klagte. 
Denn nimmer konnte ſie ſich zügeln 
Im Klatſchen, Lärmen, Schimpfen, Prügeln. 
Valiska ſah des Mannes Gram 
Und wollt' ſie machen gut und zahm. 
Chor der übrigen Knappen. 
Valiska ſah des Mannes Gram 
und wollt' fie machen gut und zahm. 
? Robert und Fritz. 
Einſt kommt der Mann in ſpaͤter Nacht 
Aus feiner Freunde Kreife, 
O weh! die böſe Sieben wacht. 
Er kennt des Liedes Weiſe. 
Er fühlt ſchon einen Prügelregen. 
Sie kommt ihm bis zur Thür entgegen. 


(Glatz, den 22. Auguſt.) 


2 
+ 
2 
> 
= 
=} 
3 
= 
12 
12 
© 
B 
2 
© 
— 
= 
= 


Sie ballt die Fauſt und grinſ't ihn an 
Und ſpricht: „willkommen, ſüßer Mann!“ 
Chor der übrigen Knappen. 
Sie ballt die Fauſt und grinſ't ihn an 
Und ſpricht: „Willkommen, ſüßer Mann! 
Robert und Fritz. 
Da wundert er ſich und erſtaunt, 
Und ſpricht mit großer Freude: 
„Mein Kind! biſt heute gut gelaunt; 
Und zärtlich ſprechen beide. 
Doch bei der ſüßen Rede werden 
Bei ihr ſtets wilder die Gebehrden. 
Mit Wuth ergreift ſie einen Stock, 
Doch fanft berührt er kaum den Rod. 
Chor der übrigen Knappen. 
Mit Wuth ergreift ſie einen Stock, 
Doch fanft berührt er nur den Rock. 
Robert und Fritz. 
Er denkt, fie treibe ſcherzend Spiel 
Und ſchlägt ſie ſpaßend wieder. 
Allein da giebt's der Prügel viel; 
Die fallen kraftvoll nieder. 
Umſonſt ſucht er den Stock zu hemmen, 
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Und ſie, dagegen ſich zu ſtemmen. 

Und Prügel kriegt ſie immerfort 

Und dankt dafür mit ſüßem Wort. 
Chor der übrigen Knappen. 

Und Prügel kriegt ſie immerfort 

Und dankt dafür mit ſüßem Wort. 

Robert und Fritz. 

Doch endlich iſt der Stock in Ruh 

Sie gehn zur Lagerftätte; 

Sie macht vor Schmerz kein Auge zu. 

Früh eilt ſie aus dem Bette, 

Und will, den zorn'gen Muth zu fühlen 

Jetzt dem Geſinde arg mitſpielen. > 

Sie glaubt: fie ſchilt und ſchimpft und flucht; 

Allein ſie lobt der Magde Zucht. 


Chor. Sie glaubt: ſie ſchilt u. ſchimpft u. flucht; 


Allein ſie lobt der Mägde Zucht. 

ö Robert und Fritz. 
Jetzt nimmt fie einen dürren Aſt 

Vom ruſſigen Gemäuer, 

Und wirft damit auf ſie mit Haſt; 

Er fliegt behend ins Feuer. 

Den Bratſpieß ſchleudert ſie in Eile; 

Er trifft die feiſte Kälberkeule. 

So böſe auch ihr Sinn mag ſeyn; 
Er trägt den allerbeſten Schein. 


Chor. So böfe auch ihr Sinn mag ſeyn; 


Er trägt den allerbeſten Schein. 
L; Robert und Fritz. 
So ging's in Allem Urſula. 
Sie mußte ſich bequemen, 
Da ſie ſich wie bezaubert ſah, 
Nun Sitte anzunehmen. 
So ward das böſe Weib bekehret 
Und bald als gute Frau geehret. 
Und fragt ihr, wer das Werk vollbracht; 
Valiska that's durch Geiſtermacht. 


Chor. Und fragt ihr, wer das Werk vollbracht; 


Valiska that's durch Geiſtermacht. 


(Sobald der Geſang aufhört, vernimmt man das Wie⸗ 


8 hern eines Roſſes. 
Ein Knappe (aufſpringend u. links zeigend). 
Dort kommt des Ritters leerer Rappen; ſeht! 


Ein anderer Knappe. 
Wahrhaftig! 
(Alle Knappen ſpringen auf.) 


Max. ; 
Was iſt das? 


Fritz. 
Was ſoll das heißen? 
k Robert (während die andern 
die Augen links gewendet haben, rechts hin zeigend) 
Und dort — dort naht der Ritter ſelbſt in Eile. 
(Die Knappen ſehen erſtaunt hin.) 
N Fritz. 
Wie! von der andern Seite! 
Max. 
Kann's nicht faſſen. 
Mehre Knappen. 
Gott Lob! 
Mehre andere. 
Friſch auf! Willkommen! Friſch an's Ziel. 


— — 


Vierte Seene. 
Vorige. (Karl von Kronenau tritt auf.) 
Robert. 
Ihr kommt gar ſpät. 8 
Karl von Kronenau. 
Doch hab' ich Nichts verſäumt. 
Zurück nach unſrer Feſte ziehn wir jetzt. 
Robert. 
Ihr wolltet eu're Emma nicht befre'n! — 
Karl von Kronenau. 
Sie wird mein Weib, doch nicht durch blutge Waffen! 
Robert. 
Und länger dulden ſollt' das arme Land! — 
Karl von Kronenau. 
Ich kann nicht helfen. Folgt auf meine Burg! 
Robert. 
Wie ſeltſam ſprecht ihr, Herr! ihr ſcherzet wohl. 
Könnt ihr bei ſolchen ernſten Dingen ſcherzen? 
Karl von Kronenau. 
Weißt du, wie ernſt ich bin bei ernſten Dingen, 
Wie kannſt du jetzt an Scherz nur denken, Robert! 
Brecht auf! wir ziehn auf unſre Burg zurück. 
5 Robert. 
Ihr ſeyd verwirrt! nehmt den Befehl zurück, 
Nehmt ihn zurück und überlegt noch einmal. 
Karl von Kronenau (fortgehend). 
Folgt mir! 
Robert (ihn flehend aufhaltend). 
O bleibt! nur einen Augenblick 
Noch bleibt und höret dieſen Knappen an. 
Mein Gottfried iſts; er kommt von Sturmbergs Feſte 
Und moͤchte gern in eure Dienſte treten. 


143 


Karl von Kronenau 
Er ſey willkommen, iſt er brav und treu. 
Robert. 
Er bringt von Emma fürchterliche Kunde. 
Sie fiel in Ohnmacht, — 
Karl v. Kronenau (ihn unterbrechend). 
Auf dem Wege ſoll 
Er mir erzählen, welche neue Leiden 
Die treue Emma jüngſt erduldet hat. 
Brecht auf! 
Robert. 
Nein! hört ihn jetzt; o Herr! bedenkt, 
Nur heute, jetzt nur könnt ihr ſie befrein. 

Er kennt die Burg, die wir erſtürmen müſſen. 
Sein Dienſt erleichtert uns des Strebens Mühe. 
Karl von Kronenau. 

Daheim wird mehr ſein treuer Dienſt mir frommen. 
Robert. 
Ihr ſeyd nicht ihr; ihr habt euch ganz verwandelt. 
Bleibt, werdet wieder Karl von Kronenau, 
Der Land und Braut mit uns befreien will. 
Karl von Kronenau. 
Schweig, Robert! deine Rede iſt vergebens. 
Robert. 
Dann hat auch eure Braut umſonſt gehofft, 
Umſonſt das arme Land gefeufzt nach Rettung. 
(für ſich) 
Und auch mein Liebchen iſt für mich verloren. 
Karl von Kronenau. 
Kein Sterblicher erforſcht des Schickſals Schluß; 
Ihn kann verkünden nur der Ew'gen Mund. 
Folgt meinem Willen! wißt, ich bin der Herr 
Und ihr die Knechte. Brecht zur Heimkehr auf! 
Fritz. 
Nie laſſen wir von eurer Seite. 
Wir folgen euch; beſteigt den Rappen. 
Gern ziehn wir zu gerechtem Streite 
Und zeigen uns als tapfre Knappen. 
Doch kehren wir auch heim mit Freuden wieder, 
Und legen froh die edlen Waffen nieder. 
Sämmtliche Knappen. 
Doch kehren wir auch heim mit Freuden wieder 
Und legen froh die edlen Waffen nieder. 
(Alle gehen links ab und der Vorhang fällt.) 
Ende des dritten Akts. 
(Fortſetzung folgt.) 
— — 2 — 


„Napoleon!“ 


(Fortſetzung.) 

Tag und Nacht ſtanden, während Napoleons Auf⸗ 
enthalt bei uns, nicht weniger als 25 Schildwachen 
um den Palaſt und in den Gärten auf Poſten. Ich 
war die einzige Perſon, die das Recht hatte, unaufge⸗ 
fordert in den Palaft zu gehen, und mußte fo nalür⸗ 
lich Napoleons Aufmerkſamkeit auf mich ziehen. Gleich 
den erſten Morgen nach ſeiner Ankunft ſtand ich auf 
der Teraſſe hinter dem Palaſt, und ertheilte Befehl, mit 
Waſſer zu ſprengen, denn das Wetter war ſchoͤn und die 
Sonne brannte ſchon ziemlich heiß, als ich den Kaiſer 
bemerkte, wie er, hinter einem Fenſter ſtehend, nach mir 
hinblickte. 5 Minuten darauf kam Ruſtan auf mich 
zu, und fragte mich, jedoch nicht unhöflich, wer ich 
wäre, und was ich hier zu thun hätte? Nachdem ich 
ihm die nöthige Erklärung gegeben, verließ er mich 
wieder. Im Verlauf des Tages ſagte er mir, was 
ich auch ſchon vermuthet, daß er dieſe Frage auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Kaiſers an mich gerichtet habe. 

Alle dieſe bereits erwähnten Vorſichtsmaßregeln ſind 
unbedeutende Vergleiche zu denen, die man in Beziehung 
auf die Tafel ergriff. Aller Vorrath von Fleiſch, Fiſch, 
Geflügel, Vegetabilien ꝛc. wurde aus der Stadt u. Umge⸗ 
bung geliefert, allein der Handel fand nur wenige Stun⸗ 


den zuvor Statt, ehe die Artikel requirirt waren, und 


wurden von den verſchiedenſten Verkäufern gekauft. Dieß 
geſchah deshalb, damit fie, im Falle fie eine böfe Ab⸗ 
ſicht hätten, nicht im Stande wären, für des Kaiſers 
Verbrauch etwas giftiges oder fchädliches zu bereiten. 

Wein, Ol, Eſſig, Salz, Pfeffer, Mehl und Speze⸗ 
reyen wurden dagegen in den Vorraths⸗Wagen mitge⸗ 
führt, die entweder vorausfuhren, oder unmittelbar nach⸗ 
folgten, einer derſelben fuhr aber ſtets mit im Haupt⸗ 
zuge. Was die Schnelligkeit anbetrifft, mit der man 
reiſte, ſo läßt ſich dieſe z. B. danach beurtheilen, daß 
man auf dieſer Reiſe, wo ſtets gegen 250 Relaispferde 
auf jeder Station erforderlich waren, nicht einmal das 
ganze Gefolge zugleich aufbrechen laſſen konnte. Da 
dieſe 250 Pferde nun ſtets zum Abfahren angeſchirrt 
ſeyn mußten, ſobald Napoleon ankam, fo war es nö, 
thig, daß fie ſogar vor ihm aufbrachen. Seiner Es⸗ 
corte war es daher oft ſehr ſchwer, ihre Schuldigkeit 
zu thun. — Doch ich kehre zu meinem Gegenſtande zurück. 
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Zufällig traf es ſich, daß der N erſte Kuͤchenwagen, 
welcher ankam, kein Ol mit ſich führte, oder doch nur 
in ſehr geringer Quantität. Als ich hiervon Kunde 
erhielt, offerirte ich welches aus den Vorräthen des 
Präfekten, der es unmittelbar aus der Provence kom⸗ 
men ließ. Man lehnte aber das Anerbiethen ab, und 
ſagte: man werde ſich, bis ein anderer Wagen komme, 
was einige Stunden fpäter Statt fand, ohne Ol zu 
behelfen ſuchen. Überhaupt ward nichts aus den Vor⸗ 
rathskammern des Präfekten angenommen, außer Holz 
und Kohlen; und hätte Jemand die Abſicht gehabt, 
Napoleon zu vergiften, es wäre höchft ſchwierig gewe⸗ 
ſen, ſelbſt wenn er einen von der Dienerſchaft gewon⸗ 
nen hätte, was nicht leicht denkbar war. Wenn der 
Kaiſer des Morgens aufſtand, trank er gewohnlich ein 
Glas Limonade in heißem Waſſer. Sein Kammerdie⸗ 
ner brachte ihm einige Limonen, eine Zuckerdoſe und 
eine Caraffe voll Waſſer. Dann ſuchte er ſelbſt eine 
Limone aus, zerſchnitt fie, u. bereitete ſich eigenhändig 
ein Glas Limonade. 2 — 3 Stunden ſpäter frühſtückte 
er; das Frühſtück beſtand aus 8 — 10 Gerichten, u. 
ward ihm an einem kleinen Tiſch ſervirt, gewöhnlich 
in ſeinem Arbeitszimmer; ſelten aß er von mehr als 
einem Gericht, u. abſolvirte ſein Mahl in wenig Minu⸗ 
ten. Daß er ſich beim Diner eben ſo ſchnell expedirte 
iſt allbekannt; er aß wenig, und betrachtete die Zeit, 


welche er bei Tafel zubrachte, als verloren. Die Viel⸗ 


ſeitigkeit feiner Beſchäftigungen und feine große Ruhe⸗ 
loſigkeit waren ſchuld, daß er Formalitäten, und Cour⸗ 
toiſie faſt immer überſah, ſelbſt in Beziehung auf Mas 
ria Louiſe. Hiervon nur ein Beiſpiel, welches ſich 
während dieſer Reiſe grade ereignete. 


ortſetzung folgt) 


DR. LUTHER’S HAUSHALTUNGSREGEL. 


rr muß ſelber ſeyn der Knecht, 
Air 1 5 im Hauſe haben recht; 
Die Frau muß ſelber ſeyn die Magd, 
Will Sie im Hauſe ſchaffen Rath. 
Hude nimmermehr bedenkt, ’ 
Was Nutz und Schad im Haufe bringt. 
St Ihnen nichts gelegen dran, 
Denn ſie es nicht zu eigen han. 


5 


Miszellen. 


(Ein Geſpenſt in Berlin.) In der geiſtreichen 
Spree⸗Reſidenz fangen jetzt auch die Geſpenſter an ſich 
zu nationaliſtren. In einem abgelegenen Stadttheile 
wurde der Nachtwächter gegen Mitternacht ein kleines 
weißes Männchen plötzlich gewahr, welches ihm, da er 
eben anhob die Stunde zu blaſen, ganz gemüthlich und 
im reinſten Eckenſteher⸗deutſch anrief: „Blaſe man dre⸗ 
zehne!“ — „Ne, det derf ich nich,“ entgegnete eben fo 
gemüthlich und deutſch der Beförderer der nächtlichen 
Sicherheit. In der folgenden Nacht demſelben Spucke 
auf gleiche Forderung die gleiche Antwort ertheilend, 
glaubte er doch die Sache feiner Behörde referiren zu 
müſſen, und erhielt die Erlaubniß, dem Geſpenſte zu 
willfahren. Da das Geſpenſt in der dritten Nacht wie⸗ 
der erſchien und ſein Verlangen wiederholte, blies der 
Nachtwächter dreizehn Mal. Nun winkte es ihm zu 
folgen, führte ihn zu einem Loch im Erdboden u. ſagte: 
„Stech de Hand rin!“ Er gehorchte und zog die Hand 
voll mit Getreide heraus, beim zweiten Befehle war 
ſeine Hand blutig, und beim dritten mit Dukaten ge⸗ 
füllt.“ — „Ne! det is nich „ohne“ — det is man jar 
zu natürlich!“ rief der Nachtwächter, als er auſwachte 
und in die leere Hand ſah. — 


Es ſchickte einſt Jemand einen Bedienten irgend wo⸗ 
hin, um etwas beſorgen zu laſſen; da aber letzterer den 
Auftrag ſehr übel vollzog, ſo wurde der Herr ſehr un⸗ 
gehalten und ſagte zu ihm, nachdem er ihn tüchtig aus⸗ 
geſcholten hatte: „Wenn ich einen Eſel ſchicken will, 
dann gehe ich lieber ſelbſt, — weiß er es!“ — 


Ein Tiſchler verfertigte ein Büchergeſtell. Beim Auf⸗ 
ſchlagen äußerte er, er habe es ſo eingerichtet, daß ganz 
unten die Elephanten Platz hatten. Er meinte die 


Folianten. 


Charade. 


Sylbe Eins gedehnt ein wenig 

gilt vom Bettler wie vom König. — 

— Zwei iſt eine Eigenſchaft, 

zeugt von Dauer und von Kraft; 

kann in dieſem Punkt indeſſen 

nicht mit Zwei und Eins ſich meſſen. — 
— Und dem Pflanzenreiche treu 

iſt das Ding in Eins und Drei. — 
— Drei und Eins — es liegt vor Augen — 
pflegt gar ſelten was zu taugen. — 

— Reiſe, fie” und höre viel = 

biſt Du endlich dann am Ziel, 

wird Dich in den Mußetagen 

Alt und Jung ums Ganze plagen. 


Aufloſung des Palyndr. in Nro. 33: „Bart, Trab.“ 


Hiezu eine Beilage. 


